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A«ms umstehender Tabelle ist ersichtlich, dass Linne bei Aufstel¬
lung der ersten fünfzehn Classen die Zahl und das Längenverhält-
niss der Staubfäden zu Grunde legte und zwar bei den ersten zehn
die einfache Anzahl derselben, während er in die 11. Cl. die Pflan¬
zen mit 12—20 Staubfäden, in die 12 Classe diejenigen mit 20 und
mehr einer am Kelche befindlichen Scheibe eingefügten Staubfäden
und in die 13. Cl. die mit 20 und mehr dem Fruchtboden eingefüg¬
ten Staubfäden brachte. Bei der 14 und 15. Ol. ist ausser der Zahl
auch die Länge und Kürze der Staubfäden berücksichtigt, indem die
Pflanzen mit 2 langen und 2 kurzen Staubfäden die 14., die mit
4 langen und 2 kurzen die 15. Cl. ausmachen. Die Mitglieder der
16—18. Cl. besitzen verwachsene Staubfäden, während bei denen der
19. Cl. die Staubbeutel verwachsen sind. Zur 20. Cl. gehören die
Pflanzen, deren Staubgefässe mit dem Griffel verwachsensind. Die
Gewächse mit getrennten Geschlechtern bilden die 21—23. Cl. Die
24. Cl. nehmen die Kryptogamen ein.

Die Ordnungen bestimmte Linne bei den ersten 13 Classen nach
der Anzahl der Griffel; die 14. Cl. theilte er in 2 Ordnungen, dieeine
mit scheinbar offen liegenden (Gymnospermia), die andere mit von einer
Kapsel bedeckten Samen (Angiospermia); ebenso gliederte er die
15. Cl. nach der Beschaffenheit der Frucht in zwei Ordnungen, in
die Siliculosa mit Schötchen, welche nicht länger als breit sind, und
in die Siliquosa mit Schoten, deren Längendurchmesser den Quer¬
durchmesser weit übertrifft. In den folgenden Classen bestimmt mit
Ausnahme der 19. Cl., bei welcher die Anordnung der zweigeschlech-
tigen Blüthen entscheidet, meist die Anzahl der Staubfäden die
Ordnung.

De Candolle theilte sämmtlichePflanzen in Gefässpflanzen
(Plantae vasculares s. Cotyleae), welche ausser dem Zellgewebeauch
Gefässe und einen Samenkeim mit einem oder mehren Keimblättern
besitzen, und in Zellenpflanzen (Plantaecellulares s. Acotyleae),
die nur aus Zellgewebebestehen und bei denen der Samenkeimfehlt.
Die ersteren brachte er wieder in 2 Classen, von welchen die eine
die Dicotylen (richtiger als Dicotyledonen)oder Exogenen, d. h. die¬
jenigen Pflanzen, bei welchen die Gefässe in concentrischen Kreisen
stehen und der Samenkeim gegenständige oder quirlständige Keim¬
blätter hat, die andere die Monocotylen oder Endogenen umfasst,
bei welchen die Gefässe bündelweise stehen und deren Samenkeim
mit einem scheidenartigen Keimblatte versehen ist. Die Zellenpflan¬
zen zerfallen nach ihm wieder in 2 Unterclassen, die Foliosae,
Pflanzen mit blattähnlichen Ausbreitungen, und die Aphyllae, Pflan¬
zen ohne blattartige Ausbreitungen.
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